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Freitag, den 9. April 1819. 


Schreiben aus Frankfurt am Main, 
vom 26. wid, ' 

Am asften iſt Kogebue zu Manheim beerdigt 
worden. Ueber feine Ermordung kann beute, 
aus zuverläſſiger Quelle, noch Folgendes nach⸗ 
kräglich angeführt werden. Der Studioſus 
Sand ließ ſich als einen Bekannten aus Mir 
tau bei ihm anmelden, und begrüßte ihn, wie 
der Bediente im Abtreten noch hoͤrte, mit den 
Worten: „guten Abend lieber Herr v. Kotze⸗ 
bue.“ Kurze Zeit darauf vernahm er einen 
heftigen Schrei und fah im Hereintreten feinen 
Herrn blutend auf der Erde liegen, und den 
Mörder, der auf ihm kaiete, demſelben noch 
einen Bolchſtich verſetzen, dann ſich ſelbſt den 
Dolch in den Leib ſtoßen und ohnmaͤchtig bin, 
ſinken. Mittlerweile waren, auf den entſtan⸗ 
denen Laͤrm, Kotzebue's ohalängſt erſt aus dem 
Wochenbette gekommene Gattin und deren Alter 
fie Tochter herbeigeeilt. Die Mutter ſlel bei 
dem blutigen Anblick in Obnmacht, die Toch⸗ 
der brachte, mit Hülfe des Bedienten, den Bar 
ter auf das nachſte Bett, wo er bald ohne 
Manung und ohne ein Wort von ſich zu ges 
ben, verſchied. Er hatte drei Wunden, von 
denen eine im Geſicht. Der Mörder, von dem 
ſich ſeloſt deigebrachten Doichſtich nicht toͤdt⸗ 
lich verwundet, raffte ſich unterdeß zuſammen 
und eilte mit dem Aus cuf: „hoch lebe das 
Deutſche Vatertand!“ die Treppe hinab. 18 
er an die Hausthür gelangt, wird von oben 
aus dem Veuſter gerufen; halt den Moͤrder! 
Auf diefen Rul erwiederte zr ſich nach dem 
Benfker hinwendend: „Ja, ich Babe es gethan, 


der Verräther iſt code.” Mit dieſem gleichſam 


triumphirenden Ausruf fallt er auf die Knie 
und verſetzt ſich einen weiten, aber ebenfalls 
nicht toͤdtlichen Dolchſtich und bielt in der ans 
dern Hand ein Papier, auf welchem geſchrie⸗ 
ben ſtebt: „Sodes, Urtheil des Auguſt von Koger 
bue, den 23ſten März 1819.” Er ward m 

nach dem Stadt⸗Heſpital gebracht, wird dort 
ſorgfaͤltig in Verwahrſam gehalten und hat 
am nächſten Tage, bei vollem Bewußtſeyn, die 
an ihn ergangenen Fragen beantwortet, und 
ſich unter anders dahin geaͤußert: er habe 
ſchon ſeit ſechs Monaten Über dieſem Vorhaben 
gebrütet, und bereue die That nicht, denn er 
glaube ein gutes Werk vollbracht zu haben, 
indem er Deutſchland von einem Menſchen des 
freit, der den Deutſchen Studirenden sbeild 
durch Schriften, theild durch Ynfbwärzungen 
bei dem Ruſſiſchen Kaifer fo viel Unheil zuge⸗ 
fügt. Mitſchuldige babe er nicht. r bat 
ſogar Schillers Schriften und eine Guitars 
te verlangt. Auf der bloßen Bruſt trug er 
ein verſiegeltes Zettelchen, innerbalb wel 
chem die Worte ſtanden: „dem Tode geweiht 


181 „” 

(dane das Oopoſitionsblatt meldet: batte 
Sand zu Fübingen, zu Erlangen and zuletze 
in Jena ſtudirt, in Heidelberg aber ſich nur 
einige Zeit zum Beſuch aufgebalten.. Eine 
Nachricht ſetzt Hinzu: er habe Notzebue gefor⸗ 
dert, dieſer aber habe fein Alter vorgeſchuͤtzt. 
Der Vater des würbenden Schwärmer it 
Juſſizrath im Anſpachſchen und er hat noch 
mehrere Seſchwiſtet.) | 


Clarente, gluͤcklich von 


der zu frühzeitigen Geburt, bald nach derſelben 
durch den Sod wieder entriſſen ward. 
London, vom 26. Maͤrz. 
Die neueſten Nachrichten aus Amerika be⸗ 
ſtaͤtigen es nunmehr, daß die Slorida's von 
Spanien unter angemeſſenen Bedingungen an 
die Vereinigten Staaten von Nord⸗Amerika abs 
getreten worden. Der des falſige Traktat ward 
am aaſten Februar dem Senate zu Wasbing⸗ 
ton vorgelegt. Unter andern iſt beſtimmt wor 
den, daß die Vereinigten Staaten übren eige⸗ 
nen Bürgern 5 Mill. Dollars für den Scha⸗ 
den zu vergüten haben, den ſie durch Spani⸗ 
ſche Kreuzer ꝛc. erlitten, Der Traktat iſt vor 
Surgem von dem Herrn Adams und dem Spa⸗ 
biſchen Geſandten, Don Louis de Onis, ge 
ſchloſſen worden. he el 
Die Zeitung the Thimes enthalt über die Abs 
ſchließ ung dieſes Sraktats folgende Bemerkungen; 
„Wit ſeben feinen Grund, warum wir unſte 


* ber, vom 27. Mäh. 
Hate Er Saen a 15 K. Hoh., 


Unzufriedenheit über dieſe Abtretung Span, J 


mr 8 an a Be oder 
er ten. D m r erufh 
daft und ich e % uns. 9 16 . 2 

forida haben wegen der Lage derſelben, Tb zu 

gen, unſern Weſtiadiſchen Handel in ihrer 
Sewalt, und Großbrittanten hätte bei dieſen 
Berbandlungen billiger Weiſe zu Rathe gezo⸗ 
gen werden müffen. Wir find ver Meinung, 
duß unfer Regierung mit der größten Gerech⸗ 


tigkeit dieſen Vergleich 2 5 machen kann, 
wenn man nach reiflicher Uebetlegung finder, 
doß dieſelbe zo unſtrim Nachrßeit adgeſchlo 


M. Nach deu fetzigen politiſchen Verbältniſſen 
der Welt, follte kein Staat ſein Eigenthum an 
eine andere Macht obne das Zurpun einer 
dritten. abtreten. Die Nationen von Eoropa 
und Amerika find ſo enge mit einander der 
bunden, daß keine Macht ein Recht hat, unter 
dem Scheine einer Abtretung fein eigenes Land 
in ein Werkzeug des Schadens und der Ger 
fat für ein anderes zu verwandeln Grfegt, 
Preußen träte einen Sbeil ſelner Rheiniſcden 
Fropſazen die Niedettaude feine Gronzfeſtag⸗ 

en und Oeſtetreich ſeine Beſſtzungen in Jla⸗ 

en an Frankreich ab, kon A N man 

büupten England oder Kußlan "wir ale 
ſes fo ruhig anfehen, und wenn die Byte 


rung diefer Abtretungen nicht anders als mt 
9 kn kt werden He Be — ö 
beiden Ma ſich nicht gehoͤrig u 
können, weng, um dieſes politische Meberges 
wicht Frankreichs zu verbüten ein Krieg aus 
S Niemand wird es beſtreiten, daß, wenn 
> 3 ms England angeboten hat 
e, Amerika es nicht gutwilli | 
ne ee gutwillig zugegeben baden 
Freilich, ſagt ein anderes Blatt, wird und 
kann unſerr Regierong die Abtretung der Flo⸗ 
rida's von Spanien nicht verhindern. Dies 
Ereigniß bleibt indeß für Amerika ſo wichtig, 
als unangenehm und nachtheilig für England. 
Erſteres erweitert ſein Gebiet dadurch auf die 
vottheilhafteſte Art; berundet feine ſuͤdlichen 
Grenzen, und ſein Gebiet wird von keinem 
fremden Gebiet mehr durchſchnitten. Die Zeit 
iſt noch nicht da, aber wir leſen in der Abtre⸗ 
tung der Florida's das, was einſt unſerm Kar 
nada brvorſtehen dürfte. Wird Amerika nicht 
auch dieſes in der Folge auf eine oder die ano 
dere Art an ſich zu Bringen willen? Welche 
4 haben derelaſt unſere Weſtindiſchen 
njein® 
Borgefteen antwortete der Kanzler der Schatz⸗ 
kammer auf age, die ibm vom Herrn 
Seorge Lamb im Interhaufe vorgelegt wurde; 
daß es nicht feine Abſicht ſep, irgend einen 
Artikel mir elner neuen Abgabe zu deſchweren; 
allein et koͤnne es gicht vertürgen, daß nicht 
andte Maaß regeln ergriffen würden, welche mit 
dem a in Verbindung Hin 
den, feine genaue Ensfeidung bierüber möſſe 
et ſich vorbehalten, bis der Erkolg der vers 
0 N05 UatetſuchungsAusſchüſſe bekannt 
"eg wurde die neue eiſerne Southwarck 
Brücke ber die Fhemſe, deren Bau im En 
1815 angefangen Murde, für Fuß gaͤnger Wa⸗ 
mic. eröffnet. Oleſt Behcke iſt ein eiſter. 
ück det Kunst, enrbält aut 3 große Schwib⸗ 
dogen, und Diele, ſo wie Geländer und mis 
einem Worte die ganze Brbcke, if von be 
ſenem Elſen welches zuſammen 5000 Fonne J 
oder 11 Mill. 200,000 Pfund gewogen bat, 
Der mirrelſt Bogen if der Beeitefte Beücken, 
Bogen, welcher in der Welt exiſtiren ſoll nam, 
ch 240 Fuß, und dle beiden andern Bogen 
meſſen jeder 210 Fuß. Um die Brücke weiche 
auf Aktien gebaut iſt, zu bezahlen, baben die 
Unternehmer durch eine Parſaments, Akte die 


ußgänger zahlt 1 P., ein Wagen chit 6 Dfers 


Beet, einen Zoll zu nehmen; jeder 
bl. 6., einer mit 4 Pferden 1 f., mit 


en 1 
2 Pferden 6 P. c. 
deſchraͤnkt, und man fat, daß in der Nähe 
von Maiden Lane einige Häuſer nirdergeriſſen 
werden Be beſonders gehört dazu eine Zuk⸗ 
kerfabrik, welche der Eigenthümer bereits vor 
einiger Zeit verkaufte, indem er mit feiner Bar 
milie nach Hamburg gereiſet iſt. 13 Gas⸗Fam⸗ 
pen erleuchten des Abends die Brücke. 

Paris, vom 24. März. 

1 der Sitzung der Deputirtenkammer vom 
32ſten legte der Siegelbewahrer im Namen des 


Königs drel Geſetzentwörfe vor, zur Steuerung I 


der Verbrechen und Vergeben, die durch die 
Preſſe oder durch jede andere Publikationswei⸗ 
fe begangen werden Edanen. Der erſte Ents 
wurf betrifft die Straf⸗Verfuͤgungen, der zwei, 
te beſtimmt das Verfahren und Urtbeil. und 
der dritte bat Bezug auf die Journale und 
beriodiſchen Schriften. Die Verbrechen und 
ergeben werden durch Aſſiſengerichte, (von 
einer Jury) und durch Zuchtpollzeigerichte abs 
geurtheilt. Wer ſtrafbare Beſchuldigungen 
oder beleidſgende Behauptungen gegen den Koͤ⸗ 
ig vorbringt, kann mit Haft von 6 Wochen 
bis 5 Jaber, und einer Geldbuße von 500 bis 
10,0 Fr. veſtraft werden; wer dergleichen 
gegen Mitglieder der Königl. Familie oder ges 
gen die Kammer äußert, mit Haft von 3 Mor 
gat bis 3 Jahr, und 300 bis 5000 Franken 
. Wos dle politiſchen Zeitſchriften betrifft, 
fo haben diejenigen, welche tuͤglich erſcheinen, 
eine Kaution von 10,000 Fr. Renten, und die 
andern, die nicht fo oft erſcheinen, 5000 Fr. 
zu ſtellen. Sie. bören auf unter der Zenfur 
zu fichen 1c. Nachrichten über gehelme Siz⸗ 
zungen der Kammern dürfen aber ohne Erlaub⸗ 
der letztern nicht aufgenommen werden. 
Bei Preßvergeben in den Zeitungen dürfen dir 
ie en auf das Doppelte, im Wiederbo⸗ 
Tungsfoll „auf das Vlerfache des für andere 
Schriften geltenden Satzes geſtetgert werden. 
(Wir werden del Griegendeit der Verhandlun⸗ 
gen auf das Geſetz zurückkommen.) 
Der Vorſchlag der Pairs wegen Verände⸗ 
rung des Wabigeſ tes iſt in der zweiten Roms 
wer mit 150 ſchwarten Kugeln gegen 94 wel, 
ße verworfen worden. „Das größte Gebre⸗ 
Hen des Geſetzes, ſagte Herr Martin aus 
Gray in der zweiten Kammer, iſt, daß Sie 


Die Einfahrt iſt nur ſehr⸗ 


gewaͤblt worden find; meine Herren, (indem 
er ſich zur linken Seite wandte) die Sie die 
volle Ausübung der Verfaſſungsurkunde ver⸗ 
langen. Gleichbeit der Rechte und oͤffentliche 
Freiheit fordern, iſt in den Augen der Ariſto⸗ 
kratie ein Verbrechen, das ſie nie verzeihe. 
Sie wünſchen die Umänderung der Kaiſerlichen 
efegbücher, damit die perſoͤnliche Freiheit ger 
ſchert bleibe, damit die Angeſchuldigten nicht 
mehr zwei Fahre, bevor fie gerichtet werden, 
in Kerkern zurückgehalten, oder Gefahr laufen 
koͤnnen, in der Folter der Geheimhaltung zu 
verderben. Sie wollen die Freiheit des Got⸗ 
tesdienſtes, und gicht jenes Konkordat Franz 
das man ſchwebend über unſere Häupter zu 
bolten ſchriat, und das Kirche und Staat ums 
ſtürzen würde. Sie wünſchen, daß Bonapar⸗ 
tes Adminiſtrativſpſtem durch eine Verwaltung 
erſetzt werde, die mit den konſtitutiogelles 
Grunpſaͤtzen in Einklang ſtebe, und daß die 
Organiſation der Nationalgorde ihrer wahren 
Beſtimmung gemäß ſey. Sie wünſchen, daß 
die Ebrenlegion des edlen Preiſes res Bluid 
und ihrer Anſtrengungen nicht länger beraubt 
bleibe. Sie wünſchen, daß man dem Elende 
der Revolutionen und den Verbrechen bürger 
licher Kriege durch die Rückrufung der Vet⸗ 
bannten ein Ende mache, und in unſerer Mit 
te der Gnade und der Gerechtigkeit einen Altak 
errichte.“ Fapette rügte beſonders, daß Hr⸗ 
Villele die Adreſſen gegen die" Veränderung 
Saukelei genannt. Welchen ſcheußlichen Miße 
brauch wan auch ehemals, wie mit tauſend 
andern Dingen, mit kriechenden Adreſfen ges 
trieben, fo dürfe doch das wichtige Mech, übes 
oͤffentliche Angelegenheiten Biteſchreften einzus 
reichen, nich: gekränkt werden. Ueber die Era 
nınnung der neuen Patrs dußerte der Siegel 
bewahrer: Eine Mebrdeit, die entſchloſſen war, 
alle Gejegentmärfe, ſelbſt obne Prüfung, zu vers 
werfen, machte dieſe Maaßregel nolhwendig, 
Entweder das Mintſterium mußte abtreten, oder 
ſich die Mittel zum Regieren ſichern. Wah 
rend der Regierung des jetzigen Königs von 
England ſind nach und nach über 100 pars 
ernannt, und das Haus der Gemeinen bat nicht 
notbwendig gefunden, über dieſe Nusübung des 
Königl. Vorrechts Beſchwerde zu führen 
; Vermiſchte Nachrichten. — 
Der Statue des Mar ſchalls Blücher, die i 
Berlin gegoſſen if und in der Voterſtadt des 
Helden (Noſtock) aufgeſtelt werden fol, ſind 


folgende Jaſchriften, von Gothe verfaßt, ber 
ſtimmt: „Dem Fürsten Blücher von Wahl- 
statt die Seinen“ und auf der Ruͤckſeite: 
warn „In Harren und Krieg 
In Sturz und Sieg 

Bewulst und grols, 

80 riſs er uns f 
** Vom Feinde los.” 
Paris. 360 Kanonen find von Roch elle nach 
dem Norden Frankreichs geſchickt, und zoo nach 
Straßburg, um umgeſchmolzen zu werden. 
Einblicke in England und London. 
f (Fortſetzung.) 
Das Schauſpiel beginat um 7 Uhr: dahin 
begeben wir uns jetzt. Nicht weniger denn 5 
Sbeater neben andern geringfügigern Bühnenr 
werken, find für den Sommer in London ger 
offnet. Als da find: Teatre Royal Haymar- 
ket, für Luſt- und Trauerſpiele; The English 
Opera, für Siugſtuͤcke; Sadler's Wells, für 
Sqchaubeluſtigungen, in und auf dem Waſſer; 
Astley's Amphiteatre für Margen, Geil» und 
Meiterkünſte; Surrey Theatre, für Burlesken 
und Pantomime. Mit Anfang Oktober ſchlie⸗ 
ten dieſe, und die Wiatertheater vorzuͤglich 
Drury Lane, Covent Garden und die große 
Italieniſche Oper, treten nun ein, im böbern 
Kunſtgebiete Mb bewegend. Die große Ober 
deſchraͤnkt ſich jedoch bloß auf die Carnevals⸗ 
Monate Januar und Februar. Im ganzen 
zäble London 13 verſchiedene Schaubübnen. - 
Fur beute wählen. wir die Engliſche Oper. 
Da wir auf dem weiten Wege zur Bübne, 
ſaſt eine volle Deutſche Meile, an mehrere 
Auktions Läden vorüberzieben, treten wir auf 
wenige Minuten in irgend einen hinein, um 
auch hierin Landes weiſe zu ſehen. Vorzuͤglich 
zur Abendzeit, bei blendender Gaserleuchtung 
dis 12 Uhr bin, wird das Verſteigern beliebt, 
Wabrſcheinlich arbeiten manche Winkelfabriken 
Bloß. für dieſen Verkehr. Jede ſolcher Verſtei⸗ 
gerungs » Niederlagen beſchraͤnkt ſich auf ber 
ſtimmte Gegenſtaͤnde. 

Da find wir ſchon vor einem ſolchen Laden: 
alſo hinein. Es gilt bier meiſtbietend Glas⸗ 
und Porzellanſachen in Fächern an den Wän⸗ 
den ringsum in Baſten ausgeſtellt, loszuſchla 
en. Auf bober foͤrmlicher Kanzel ſtebt der 
uktionator, erbaben über die Menge, die da 
ſchauen oder kaufen will. Vom Kanzelgerüͤſt 
ab, den Saal entlang, iſt ein Siſch geſtellt. 


Zu beiden Seiten deſſelben reiben i 
Schauenden und Kaufenden. Ein Wag 22 
putzter Burſch trägt auf blanken Kredenzſchaa⸗ 
len zum Siſch was verſteigert werden fol, 
während der Ehrenmann von oben berab, im 
fließender Rede über die Vortrefflichkeit der 
Waare ſich lobpreifend ergießt. Ein Thecauf⸗ 
fag, vollſtaͤadig für 13 Perfonen, ſoll an die 
Reibe kommen. Man muſtert und bewundert, 
doch keiner bietet. Es iſt weißes Porzellan 
mit goldenen Randſtreifen. 

In dieſer Paufe beaugeln wir den Verſteige⸗ 
ter ein wenig. Ein Vierziger, Männchen. Zu 
ſpaͤt bat Jenner für ibn die Schutzkraft der 
Dbierpocken entdeckt. Unbarmberzig find die 
Blattern mit ihm umgegangen. Der linken 
Antlitzſeite fehlen ganze Lagen. In gewunde⸗ 
nen Näthen bat die zerfetzte Haut ſich wieder 
zuſammengeſchrumpft, Geburgszügen nicht uns 
ahnlich. Eine hohle Tiefe giebt Kunde, wo 
die Stelle des linken Auges geweſen. Haben 
es nicht die Pocken zur Beute genommen, ſo 
vielleicht die Puͤffe im luſtigen Boxen. 

Es bietet keiner. „Wie!“ läßt der Mann 
ſich vernehmen, und rollet Feuerblicke des hoͤch⸗ 
ſten Erſtaunens aus dem ſchwarzen Einauge 
über die Verſammelten bin. Nur über die 
Beweglichkeit der rechten Geſichts und Mund⸗ 
ſeite ſcheint der Erzürnte frei gebieten zu kön⸗ 
nen; aber auch um ſo heftiger im Rucken und 
Zucken iſt das Spiel ihrer Muskeln und Züs 
ge. Schneidend ſticht dagegen die todte Hüs 
gelgruppe der andern Kopfbälfte ad, „Wie !! 
„ Kein Gebot! und ſolche Erzeugniſſe des 
„Runſtſinns und Fleißes! — Und noch kein 
„Gebot! — Ladies! Gentlemen! — Iſt es 
„möglich! Soll geſagt werden; im weltbe⸗ 
„rübmten London finde Kunſt, Zierde und Ge⸗ 
„ſchmack, keine Würdigung mehr! — (Pauſe 
„und tiefe Stille.) Nimmehrmehr! Mein Blut 
„empört ſich! Ich ſelbſt biete 19 Schilling. 
„Zum erſten! — Zum andern! — Zum = —" 
Clange Pauſe? „Ladied! Gentlemen!“ (mit 
ſchauerlich ſchwermuͤtbigem Ton, wie Windſtille 
nach aderſchöpftem Sturm) „Ich din tief 
„befümmert” CPaufe.) Nun endlich erbebe 
ſich von hinten her eine Stimme und Bieter; 
16 Schilling. „Wie! 16 Sailing?! — um 
moͤglich! oder truͤgt mich mein Obr.“ Aber 
es bleibt dabei, und bald erfolgt ein freudiger 
16 Schillings Zuſchlag. 

(Die Fortſetzung folgt) 


